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Militärärztliche Unterſuchungen von Frei
willigen, Unteroffizier-Vorſchülern und Schiffs
jungen finden nur Dienſtags und Freitags
Vormittags 10 Uhr im Bezirkskommando
ſage ?nfets, Zeitzerſtraße 21 a, Zimmer Nr. 11
tatt.

Weißenfels, den 15. Februar 1910.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Die ſchulpflichtige Helene Krauſe, Tochter

des Arbeiters Gottfried Krauſe in Löpitz
hat ſich aus dem Elternhauſe heimlich entfernt
und treibt ſich umher.
den Aufenthalt des Kindes Nachricht hierher
gelangen zu laſſen.

Beſchreibung Alter 13 Jahre, Größe 1,60
m, Haare hellblond, Mund etwas aufgeworfene
Lippen und zur Zeit etwas Ausſchlag unter
der Naſe.

Löſſen, Poſt lergrs,
den 15. Februar 1910.

Der Amtsvorſteher.
Cornelius.

Beſchlüſſe der
Abgeordnetenhaus- Kommiſſion
über die Wahlrechts- Vorlage

und Ausſichten derſelben.
Berlin, 15. Februar.

Die Wahlrechtskommiſſton des Abgeordneten-
hauſes hat in ihrer heutigen erſten Sitzung
den Antrag auf Einführung des
gleichen Wahlrechts mit 15 gegen
11 Stimmen bei zufälliger Abweſenheit
zweier nationalliberaler Mitglieder ab
gelehnt. Der Antrag auf geheime
Stimmabgabe vurde, nachdem die
Parteien kurz Stellung genommen und der

Es wird erſucht, über

Minſſter des Innern mit Entſchiedenheit die

von dem Miniſterpräſidenten in dieſer Be
ziehung im Plenum abgegebene Erklärung
aufrechterhalten hatte, mit 15 gegen 13
Stimmen der Konſervativen und Freikonſer-
vativen angenommen.

Ueber die Ausſichten der Wahlrechtsvorlage
in der Kommiſſion äußerte ſich Landtags-
abgeordneter Roſenow in einem Vortrage.
Die Kommiſſion werde zweifellos das geheime
Wahlrecht beſchließen, die Privilegierung ge-
wiſſer Stände ſtreichen und die Maximierung
abändern. Daß die Vorlage aus der
Kommiſſion weſentlich verbeſſert hervorgehen
werde, ſei ſicher, dagegen erſcheine es ſchon
zweifelhaft, ob ſich auch im Plenum eine
Mehrheit für die Beſeitigung der öffent-
lichen Abſtimmung finden würde.
Beſtenfalls würde die Mehrheit für die geheime
Wahl wenige Stimmen betragen, ſo daß das
Herrenhaus ihr ſogar mit einem Schein
von Recht die Zuſtimmung verſagen dürfte.
Was dann geſchehe, ob die Regierung ihre
Vorlage zurückziehe, ob alles vorläufig beim
Alten bleibe, wiſſe man nicht.

Verlegenheit der Sozialdemokratie.
Berlin 165. Febr.

Offiziös ſchreiben die „Berltn. Pol. Nachr.
Nach dem „Vorwärts“ ſcheint die ſozialdemo-
kratiſche Parteileitung glauben machen zu
wollen, daß ſie von den ſozialdemokratiſchen
Straßendemonſtrationen desSonntags eine ähnliche Wirkung auf die
preußiſche Regierung erwarte, wie ſie nach der
Bezeugung des damaligen öſterreichiſchen
Premierminiſters die Wiener Straßendemon-
ſtrationen in Bezug auf das Wahlrecht gegen
über der öſterreichiſchen Regierung ausgeübt
haben. Jm Ernſt glaubt die ſozialdemokratiſche
Parteileitung ſelbſt natürlich nicht an eine
ſolche Wirkung der von ihr inſzenierten

Kandgebungen Sie weiß ſelbſt nur zu ge

nau, daß Demonſtrationen dieſer Art bei uns
weder auf die Regierung noch auf den Land
tag die geringſte Wirkung üben und daß ſelbſt
die verſteckte Drohung mit aufrühreriſchen
Bewegungen, die in dem erwähnten Aufſatz
des „Vorwärts“ enthalten iſt, jede Wirkung
auf die geſetzgebenden Faktoren in Preußen
verfehlt. Man hat es alſo offenbar mit einem
Verlegenheitsmanöver zu tun, das beſtimmt
iſt, die Veranſtaltung der völlig wirkungs-
loſen Straßendemonſtrationen nachträglich
wenigſtens einigermaßen zu rechtfertigen. Von
ſolchen Verlegenheitsmanövern trifft aber das
zu, was das Sprichwort von der Lüge ſagt,
ſie haben nur kurze Beine und wenn erſt die
Wirkung dieſes Kunſtſtücks ebenſo verpufft
ſein wird wie die Straßendemonſtrationen ſelbſt,
dann wird die Verlegenheit der ſozialdemo-
kratiſchen Parteileitung erſt recht beginnen.

Läßt man die Sache auf ſich beruhen, ſo
muß die gänzliche Erfolgloſigkeit der ſozial
demokratiſchen Straßendemonſtration einen
um ſo ſtärkeren Rückſchlag auf das Anſehen
der Sozialdemokratie bei den Maſſen herbei-
führen, als man bei der Jnſzenierung den
Mund ſo voll genommen und ſie mit ſo
ſtarken Fanfaren in Szene geſetzt hat. Will
man aber ſtärkere Druckmittel anwenden, ſei
es einen Maſſenausſtand oder ein anderes
Kampfmittel ähnlicher Art, ſo läuft man
offenbar Gefahr, die Mitläuferſchaft abzu-
ſprenge und die ſämtlichen nichtſozialdemo-
kratiſch eingeſchworenen Volkskreiſe zu einer
feſten Phalanx gegen die Sozialdemokratie
zuſammenzuſchmieden. Die Lage, in die ſich
die ſozialdemokratiſche Parteileitung durch die
Jnſzenierung der Straßendemonſtrationen ge
ſetzt hat, iſt hiernach offenbar keine beneidens-
werte, und man kann geſpannt ſein, wie ſie
ſich aus der ſelbſt bereiteten Verlegenheit her
ausznwinden verſuchen wird.
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Der „Vorwärts“
und „Genoſſe“ Heine.

Wahlrechts- Angelegenheiten gehören in die
Parlamente, in die Verſammlungen und in die
Preſſe, aber nicht auf die Straße. Zu dieſer
Auffaſſung haben ſich auch eintge ſozialdemo-
kratiſche Wortführer durchgerungen. Der
„Vorwärts“ iſt damit aber keineswegs ein
verſtanden, u. a. lieſt er dem „Genoſſen“
Heine, wie folgt, den Text:

„Genoſſe“ Heine, der am Sonntag in der
Demonſtrationsverſammlung in den Armin-
hallen das Referat hatte, hielt dieſe Gelegen-
heit für angemeſſen, um gegen Straßen
demonſtrationen zu polemiſieren. Es iſt das
gute Recht des Genoſſen Heine, über den
Wert von Straßendemonſtrationen ſeine eigene
Anſicht zu haben und dieſe auch bei Partei-
beratungen und in der Offentlichkeit zu ver
treten. Es iſt uns aber unerfindlich, wie
Genoſſe Heine ſich in einem Moment der
Aktion plötzlich der Partei entgegenſtellen und
eine der Aktion dienende Veranſtaltung dazu
mißbrauchen kann, ſeine Privatmeinung gegen
die Parteimeinung zur Geltung zu bringen. Es
iſt zum mindeſten taktlos, eine Aufgabe, die
die Partei verlangt, zu übernehmen, nicht um
ſie auszuführen, ſondern um ſie zu vereiteln.
Einheitliche Parteiaktionen müßten überhaupt
aufhören, wenn ſolche Vorgänge allgemein
würden.“

Zum Hellfeld-Konflikt.
Berlin, 15. Februar. Die ruſſiſche Re

gierung hat die namhafteſten deutſchen Rechts
lehrer, außerdem einen franzöſiſchen und einen
ſchweizeriſchen Gelehrten mit der Ausarbeitung
von Gutachten in der Hellfeldangelegenheit
beauſtragt. Dieſes iſt der Zweck der Reiſe
des ruſſiſchen Geheimrats von Dynowsky.

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

3] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Das junge Mädchen erinnerte ihn ſo ſehr
an die Schwärmerei ſeiner Jugend.

An dem Tage ſeines Philoſophikums war
der junge Moe freudeſtrahlend auf dem
„Seehof“ angekommen. Aſtrid wollte es
ſcheinen, als ſei er plötzlich ein Mann ge-
worden, und ſie fühlte ſich ihm gegenüber im
erſten Augenblick etwas verlegen.

Bei Tiſche hatte der Rittmeiſter das Wohl
des Sohnes ſeines liebſten Freundes aus
gebracht, und als die Tafel aufgehoben
wurde, ſetzte der Wirt ſich mit dem Oberſt
auf die Veranda, während Aſtrid ihren
Freund in den Garten führte. Es war ein
prächtiger, warmer Sommernachmittag in der
Mitte des Juli. Sie war friſch und ſonnen
verbrannt in ihrem leichten, weißen Kleide,
während er noch etwas blaß und überarbettet
ausſah. Sie ſchritten zum Croquetplatz hin
unter, wo ſie ſo oft zuſammen geſpielt
hatten.

Jetzt macht Dir das Spiel wohl kein Ver
gnügen mehr, ſagte ſie, zu ihm aufſchauend.

Wie kommſt Du nur darauf! Er blickte ſie
faſt vorwurfsvoll an und folgte ihr mit den
Augen, und während ſie ſich zu den Bällen
hinabbeugte, die im Graſe umherlagen, ſah
er den mattweißen Hals aus dem weiten
Kragen hervortreten, der ihn gegen die

Sommerſonne geſchützt hatte, und es packte
ihn eine unbezwingliche Luſt, ſich zu ihr
niederzubeugen und ſie zu köſſen. Doch in
demſelben Augenblick erhob ſie ſich mit einer
ſchnellen Bewegung, ſodaß ihr dichter Haar-
knoten ſein Geſicht berührte und er ganz rot
daſtand, während ſie ihn verwundert an
blickte.

Kurz darauf wollte er ihr durchaus zeigen,
wie ſie eine feſte Croquade herausbekomme,
obgleich ſie faſt beſſer als er ſelbſt ſpielte.
Mit dem Hute im Nacken beugte er ſich auf
das Knie nieder und ſetzte ihren Fuß auf
eine der Kugeln, dann drückte er ihn ſo feſt,
daß ſie die Wärme ſeiner Hand durch die
dünnen ziegenledernen Stiefel ſpürte und un
willkürlich, um fich zu ſtützen, ihre Hand auf
ſeinen Nacken legte. Während ſie über ihn ge
beugt daſtand und er fühlte, wie ihre Wange
ſein Haar ſtreifte, legte er den einen Arm
um ihre Taille. Er erhob ſich langſam, und
während er ſie feſter an ſich drückte, führte er
ſie in die Laube, wo ſie ſo oft als Kinder
geſpielt hatten. Keiner von ihnen ſagte ein
Wort. Er nahm aber ihre beiden Hände und
küßte ſie auf die Augen.

Darauf ſaßen ſie ganz ſtill nebeneinander,
bis ſie draußen im Garten Schritte hörten,
die ſie aus ihren Träumen aufſchreckten. Sie
e ſich und begaben ſich langſam nach

aufe
Als Holger Moe am Abend mit ſeinem

Vater nach Hauſe fuhr, ſaß er während des
ganzen Weges ſtill mit ſtrahlenden Augen
da. Es war zwiſchen ihm und Aſtrid kein

Wort gewechſelt und doch war er ſich dar-
über klar, daß er ihr ſtillſchweigendes Ja er
halten hatte, das ebenſo gut und ebenſo
bindend war, als wenn ſie es mit vielen
ſchönen Worten geſagt hätte.

Er fühlte, daß die unbewußtke, milde, faſt
brüderliche Liebe, die er früher für ſie hegte,
zu einer Leidenſchaft angewachſen war, die
ſein Herz entzündet hatte.

Er fühlte ſich glücklich und ruhig, ſicher in
ſeinen Empfindungen der Jugendfreundin
gegenüber und feſt in ſeinem jungen Sinn,der noch nichts von der Welt, ihren Launen
und ihrem Wechſel kannte.

Aſtrids Gemütsſtimmung war nervös.
Sie begriff mit dem eigentümlichen weiblichen
Jnſtinkt, daß ſie ſich gebunden hatte, ohne
daß ſie ein Gegengelübde beſaß. Jm Grunde
war es ihr auch noch nicht ganz klar, ob ſie
Holger Moe wirklich liebte.

Als Knabe war er ſo flink, munter und
unverzagt geweſen, er kam ihr jetzt aber
weniger männlich, weniger ſelbſtändig in
ſeinem Auftreten vor.

Trotzdem fühlte ſie, daß ſie ihn gern hatte,
aber mit einer mehr ſchweſterlichen als
bräutlichen Liebe.

Sie empfand das Bedürfnis, ihre Gedanken
zu ſammeln und blieb, nachdem der Beſuch
fort war, unten im Garten. Es war dunkler
geworden. Die Bäume leuchteten mit
metalliſchem Glanze und zeichneten ſich ſcharf
gegen den roten Sturmhimmel ab, an demdie Wolken ſich in dicken, baumwollartigen
Maſſen draußen über dem Meere ſammelten.

Eine eigenatige feierliche Stimmung pat.
Aſtrid. Gleichzeitig fühlte ſie ſich zum erſten
Male in ihrem Leben geängſtigt und bedrückt,
weil ſie niemanden beſaß, an den ſie ſich in
vollem Vertrauen wenden konnte. Dieſes
hatte ſie dem Vater wie der Mutter gegen-
über eingebüßt. Es war ihr durch ihre ewige
Vermittelung zwiſchen den Eitern verloren
gegangen, da ſie ja jeder auf ſeine Seite
ziehen wollte.

Sie fühlte fich ſo beklommen, daß ſie hätte
laut aufſchluchzen können. Da hörte ſie
plötzlich ihren Namen oben von der Veranda
herab.

Es war die Mutter, die rief:
Aſtrid, warum bleibſt Du ſo lange draußen?

Kommſt Du nicht bald 7
Sie begab ſich langſam in das Jnnere

des Hauſes. Jhre Wangen waren mit einer
eigenartig fieberhaften Röte bedeckt, und das
Blut klopfte in den feinen Schläfen, ſodaß
man ſah, wie das blaue Adernetz ſich ſenkte
und wieder anſchwoll.

Der Vater lag drinnen auf dem Sofa.
Er hatte ſein Pfeife angezündet und ſchien
in der allerbeſten Laune zu ſein. Als Aſtrid
eintrat, blickte er ſie liebevoll an und ſagte
freundlich, aber durchaus nicht neckend:

Es will mir ſcheinen, Du und Holger habt
Euch heute nachmittag recht lange im Garten
aufgehalten.

Das junge Mädchen antwortete nicht,
wurde aber feuerrot.

(Fortſetzung folgt.)



8

S

en

Nummer 40. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtc. Sonntagsblatt.“ Donnerstag den 17. Februar.

Von der Zarin.
Der Leibarzt der Zarin, Dr. Botkin, iſt

kürzlich geſtorben. Wie es heißt, hat er vor
ſeinem Tode noch den Wunſch geäußert, die
Zarin möge die Angſt vor der notwendig
erſch inenden Operatton überwinden, da das
Schlimmſte zu befürchten ſtehe, wenn die
Operation unterbliebe. Neuerdings heißt es
nun, die Zarin werde demnächſt im „Weißen
Hirſch“ bei Dresden eintreffen, um ſich in die
Behandlung des Dr. Lahmann zu begeben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Februar. (Hofnachrichten)
liegen heute nicht vor. Prinz und
Prinzeſſin Heinrich ſind in England
angekommen.

Mülheim (Ruhr), 15. Febr. Beim
Rangteren eines elektriſchen Lauf-
krans kam ein Arbeiter der Starkſtrom
leitung zu nahe und wurde auf der Stelle
getötet. Ein 25 jähriger Kranführer gertet
zwiſchen zwei Wagenpuffer und wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er ſtarb.

Potsdam, 15. Februar. Zum Ober
präſtdenten der Provinz Branden
burg anſtelle des in den Ruheſtand treten-
den Wirklichen Geh. Rats von Loebell iſt der
Unterſtaatsſekretär im Landwirtſchaftsmi
niſterium Wirkl. Geh. Rat v. Conrad er
nannt worden.

Bückeburg, 15. Febr. Nach dem heute
früh ausgegebenen Bulletin iſt der Zuſtand
der Fürſtin Mutter Hermine von
SchaumburgeLippe hoffnungslos.
Jm Laufe der Nacht ſind Zeichen der bevor
ſtehenden Auflöſung eingetreten.

München, 15. Febr. Nach einer
ſozialdemokratiſchen Proteſt
verſammlung im Kindl- Keller gegen die
preußiſche Wahlrechtsvorlage zog eine große
Volksmenge vor die preußiſche Ge
ſandtſchaft in der Prinzregentenſtraße,
wo Kundgebungen ſtattfanden. Vor der etwa
tauſendköpfigen Menge ſprachen drei Redner
für das geheime und direkte Wahlrecht in
Preußen. Es wurden Hochrufe auf das gleiche
Wahlrecht ausgebracht. Der Zug ging ruhig
und in muſterhafter Ordnung ab. Vor dem
Reſidenzſchloß waren, da dort ebenfalls
Demonſtrationen erwartet wurden, Schutz
mannsketten aufgeſtellt.

Leipzig, 15. Febr. Die Einwohnerzahl
Leipzigs, einſchließlich der der Stadt ein
verletbten Vororte, wird am 1. Juli d. J.
ſchätzungsweiſe 590 000 betragen. Jn der
eigentlichen Altſtadt nimmt die Bevölkerung
zuſehends ab, weil die alten Wohnhäuſer ab
gebrochen werden und großen Geſchäfts
häuſern oder unbewohnten MeßKaufhäuſern
Platz machen.

Rußland.
Petersburg, 15. Febr. Die kürzlich durch

die Preſſe gegangene Nachricht, der öſter
reichiſche Thronfolger werde dem
nächſt einen Beſuch am ruſſiſchen Hofe ab
ſtatten, wird von maßgebender Stelle aus
als unzutreffend bezeichnet. Damit dürften
auch wohl die Kombinationen hinfällig
werden, als bahne ſich eine Aenderung in dem
zwiſchen Rußland und Oeſterreich beſtehenden
politiſchen Verhältniſſe an.

Cokales.
Merſeburg, 16, Februar.

Der Pferdedieb, der die beiden Roſſe
aus der Köntgsmühle hatte forttraben laſſen,
iſt ermittelt worden.

Bauern Verein Merſeburg und
Umgegend. Geſtern nachmittag 3 Uhr
fand im „Tivoli“ eine gut beſuchte Verſamm-
lung des genannten Vereins ſtatt. Der
Vorſitzende, Herr Bergner Braunsdorf, er
öffnete die Verſammlung, begrüßte die Er
ſchienenen und gedachte des verſtorbenen
Herrn Gutsbeſitzers Hauptmann Meuſchau,
deſſen Andenken von den Anweſenden durch
Erheben von ihren Plätzen geehrt wurde.
Sodann machte der Herr Vorſitzende die
freudige Mitteilung, daß acht weibliche Dienſt
boten zu prämiieren ſeien und hob beſonders
hervor, daß es beſſer geklungen hätte, wenn
auch männliche Perſonen zu prämiieren
geweſen wären, aber es komme leider nicht
mehr vor, daß ein Knecht fünf Jahre auf
einer Stelle aushalte. Die Prämiierung
laſſe ein gutes Einvernehmen zwiſchen Herr
ſchaft und Dienſtperſonal erkennen. Die
Namen der Prämiierten ſind: 1.) Jda Kaßler,
6 Jahre bei Herrn Gutsbeſitzer Hermann
Förſter zu Creypau, 1 Diplom und 17 Mk.
2.) Emma Schümichen, 5 Jahre bei

Herrn Gutsbeſitzer Willy Schmidt zu Creypau,
1 Diplom und 15 Mk. 3.) Minna Lichten
feld, 5 Jahre bei Herrn Gemeindevorſteher
Albert Frauendorf zu Knapendorf, 1 Diplom
und 15 Mk. 4) Anna Deparade, 5 Jahre
bei Herrn Gutsbeſitzer Paul Götze zu Knapen-
dorf, 1 Diplom und 15 Mk. 5.) Jda Heyde,
6 Jahre bei Herrn Gutsbeſitzer Franz Teich
mann zu Wüſteneutzſch, 1 Diplom und 17 Mk.
6.) Emma Beyer, 5 Jahre bei Herrn
Gutsbeſitzer Franz Heine zu Wüſteneutzſch,
1 Diplom und 15 Mk. 7.) Anna Langrock,
5 Jahre bei Frau Gut-beſitzer Runkel zu
Kötzſchen, 1 Diplom und 15 Mk. und
8.) Wilhelmine Pauline Keck, 31 Jahre
landwirtſchaftliche Arbeiterin bei Herrn Guts
beſttzer Guſtav Rödel zu Corbetha, 1 Diplom
und 20 Mk. Der Vorſitzende überreichte den
Prämitierten de Geſchenke mit Worten der
Beglückwünſchung und legte ihnen ans Herz,
des heutigen Tages eingedenk zu bleiben. Es
folgten ſodann verſchiedene geſchäftliche Mit
teilungen, und wurde bei dieſer Gelegenheit
zu den demnächſt in Halle ſtattfindenden
Lehrkurſen noch beſonders eingeladen. Alsdann
hielt der Beamte der Landwirtſchaftskammer
in Halle, Herr Curths, einen Vortrag
über das Thema: „Die Frühjahrsbeſtellung“.
Derſelbe führte etwa folgendes aus Wenn
auch die Vegetation auf Feld und Wieſe noch
ſchlummere, ſo ſind die Landwirte in Ge
danken ſchon mit der Frühfahrsbeſtellung be
ſchäftigt. Sie überlegen und beraten, welche
Getreidearten zum Anbau gelangen ſollen,
welcher künſtliche Dünger verwendet werden
ſoll und wie die einzelnen Felder am
vorteilhafteſten zu bearbeiten ſind. Die
Sortenfrage iſt in den letzten Jahren in den
Vordergrund gerückt. Durch den Anbau
paſſender Getreidearten laſſen ſich die Erträge
der Felder ohne Mehrarbeit erhöhen. Die
Auswahl der paſſendſten Sorte kann nur
durch Anhauverſuche gefunden werden. Der
Bezug newer Getreideſorten ſoll aus Gegenden
mit ähnlichen Boden- und klimatiſchen Ver
hältniſſen erfolgen. Am vodrteilhafteſten iſt
der Bezug von anerkanntem Saatgut. Die
Anerkennung erfolgt in der Provinz Sachſen
in der Hauptſache durch die Landwirtſchafts
kammer. Die provinzialſächſiſche Saatzucht
genoſſenſchaft iſt als Bezugsquelle für nur
von der Landwirtſchafts- Kammer anerkannte
Saaten zu nennen. Sie leiſtet Garantie für
Sortenreinheit und Keimfähigkeit. Zur
Düngungsfrage übergehend, bemerkte der
Referent, daß der Chilitſalpeter in der Haupt
ſache nur als Kopfdünger Verwendung
finden ſollte. Schwefelſaures Ammoniak und
Kalkſtickſtoff ſind Grunddünger und müſſen
vor der Beſtellung gegeben werden. Auf
tiefen Lagen und kräftigem Boden gibt man
den Stickſtoff vorteilhafter in Form von
Ammomak und Kalkſtickſtoff. Man beugt
dadurch dem Auftreten des Roſtes vor.
Kurzlebigen Pflanzen gibt man Phosphor-
ſäure Düngung am beſten als Superphosphat.
Dieſer Dünger iſt auf ſchweren Böden dem
Thomasmehl vorzuziehen. Als Kalkdünger
iſt für ſchwere Böden der Aetzkalk als
vorteilhaft zu bezeichnen. Jn der Boden-
bearbeitungsfrage überging Referent in
kurzen Zügen den Zweck des Pflügens,
Eggens, Walzens und Hackens, um ſich über
das neue Anbauverfahren des Getreides von
Demtſchinsky weiter zu verbreiten. Nach
den Verſuchen von Demtſchinsky wird durch
das tiefere Unterbringen der aufgegangenen
Getreidepflanzen eine ſtärkere Bewurzelung
und Beſtockung erzeugt und dadurch hohe
Erträge erzielt. Das Tieferbringen der
Getreidepflanzen kann durch Verpflanzen,
Behäufeln, Vertiefen und durch Rillenſaat
erfolgen. Ob dieſe Art des Anbaues für die
deutſche Landwirtſchaft Bedeutung hat,
müſſen Verſuche erſt lehren. Wenn wir auch
nicht Erteäge von 30--40 Ctr. pro Morgen
erzielen, von denen Demtſchinsky berichtet, ſo
gebührt ihm ſchon ein großes Verdienſt,
wenn wir nur 3--4 CEtr. Mehrertrag ge-
winnen könnten. Deutſche Gründlichkeit und
Ausdauer wird durch Verſuche für deutſche
Verhältniſſe die Bedeutung dieſes neuen
Anbauverſahrens prüfen. Von den Ergebniſſen
der Verſuche wird es abhängen, ob wir
in nächſter Zeit unſere Kulturmethode für
unſere Getreidearten ändern werden.
Der Herr Vorſitzende dankte Hern Curths für
den ſehr intereſſanten Bortrag und kam noch
auf einige Ausführungen desſelben zu
ſprechen, worauf der Herr Referent nochmals
das Wort zur Aufklärung verſchiedener
Punkte ergriff auch Herr Dr. Orphal
griff mehrfach in die Debatte ein. Zu Punkt
4 der Tagesordnung übergehend, bemerkte der
Herr Vorſitzende, daß die Feier des Stiftungs-
feſtes auf den 3. März beſtimmt ſei. Zu
Punkt 5, Verſchiedenes, lagen wichttgere
Gegenſtände nicht vor. Mit den Worten

„Auf Wiederſehen zum Stiftungsfeſte“ ſchloder Vorſitzende die Berat eng ſe ſtoß

Provinz und Umgegend.
Weida, 14. Febr. Der 29jährige Maurer

Ernſt Blumenrath von hier wurde
durch Huftritte eines Pferdes ſo ſchwer am
arten verletzt, daß er in der Jenger Klinik

arb.
Lützkendorf b. Mücheln, 14. Febr. Der

von hier gebürtige Einwohner S. machte in
Bremen ſeinem Leben durch Erſchießen
ein Ende. Welche Motive den Bedauerns
werten, der ſich in geordneten Verhältniſſen
befand, zu dieſem Schritte veranlaßten, ent
zieht ſich näherer Kenntnis.

Querfurt, 14. Febr. Jn voriger Woche
hat man mit dem Bahnbau Querfurt-
Mücheln in Nemsdorfer Flur begonnen.
Es ſind 50 Mann einer Berliner Tiefbau
Firma mit den Erdarbeiten beſchäftigt.

Halle, 15. Febr. Unter der Spitzmarke:
„Ein gefährlicher Eiſenbahnräuber erwiſcht“,
ſchreibt der hieſige „Gen.Anz.“ Wie wir be
reits berichteten, wurde vor einigen Tagen
aus einem Berlin Frankfurter D-Zuge eine
gelblederne Reiſetaſche geſtohlen. Der Dieb
hatte, wie feſtgeſtellt werden konnte, in Bitter
feld den Zug verlaſſen und war dann in der
Richtung nach Halle weitergefahren. Auf
hieſigem Bahnhof wurde er feſtgenommen.
Nach dem Ergebniſſe der angeſtellten Ermitte
lungen iſt der Verhaftete der „Dr. phil.“
Homrighauſen aus Hannover, ein ge
fährlicher Eiſenbahnräuber und Hochſtapler,
der auch an ſeinen eigenen angeſehenen Eltern
und vor allem an ſeiner Ehefrau durch grobe
Schwindeleien ſchändlich gehandelt hat. In
dem Beſitz des Burſchen wurden eine Unmenge
geſtohlener Sachen und viele Gepäckaufbewah
rungsſcheine verſchiedener Eiſenbahnſtationen
vorgefunden, die alle aus Diebſtählen her
rühren. Ueberdies hatte ſeine Frau bekundet,
daß er auf den Strecken Hannover Berlin
bezw. Halle und Leipzig ſehr viele Eiſenbahn
diebſtähle ſo erfolgreich begangen hat, daß er
daraus ſeit längerer Zeit reichliche Mittel zu
einem flotten Leben gewann. Homrighauſen
iſt ein Menſch, der anſcheinend vor keiner
Schurkerei zurlickſchreckt. Obwohl er niemals
an einer Univerſität immatrikuliert geweſen
iſt, ſo hat er doch ſeinen Eltern vorgeſchwindelt,
daß er nicht nur Chemie ſtudiert, ſondern
auch die Staatsprüfung als Chemiker be
ſtanden habe. Dann ernannte er ſich zum
Doktor der Philoſophie und fertigte ſich be
zügliche Diplome an. Auf Grund dieſer ge
fälſchten Atteſte und Diplome gaben ſeine
Schwiegereltern die Heirat mit ihrer Tochter
zu. Die arme Frau betrog er auch noch in
ſofern auf das ſchmählichſte, als er ihre ganze
Mitgift in Höhe von 20 000 M. mit Dirnen
in München und Frankfurt a. M. verjubelte.
Nachdem das Geld der Frau alle war, verlegte
er ſich auf Diebſtähle und betrieb Eiſenbahn
räube eien als Speztialität.

Mühlhauſen, 14. Febr. Vor dem
hieſigen Schöffengericht war ein Arbeiter an
geklagt, ſich der Unterhaltungspflicht ſeiner
Frau und Kinder entzogen zu haben, ſo daß
öffentliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte. Die Zeugen ſagten jedoch in
der Beweisaufnahme zugunſten des An-
geklagten aus. Während ſich das Richter
kollegium zur Beratung zurückzog, drohte die
rabtate Ehefrau ihrem Mann mit einer nicht
mißzuverſtehenden Handbewegung: „Ecr kriegt
ſie heute, daß er blutet!“ Als das Urteil,
das auf koſtenloſe Freiſprechung lautete, ver
kündet war, bat der Angeklagte, der von
kleiner Geſtalt iſt, um Schutz gegen ſeine
Frau, die ihn bedrohte. Der Vorſitzende ver
anlaßte nun, daß der Freigeſprochene zuerſt
das Gerichtsgebäude verlaſſen ſolle, während
die rabiate Frau im Sitzungsſaale zu ver
bleiben habe. Nach einer halben Stunde er
ſchien aber der Freigeſprochene wieder vor
Gericht und bat um polizeilichen Schutz, da
ihm ſeine Frau trotz der Vorſichtsmaßregeln
des Vorſitzenden auf dem Wege zum Bahn-
hof auflauere. Unter dieſem Schutze gelang
es ſchließlich dem Ehemann, den Bahnhof zu
erreichen.

Wegwitz, 15. Febr. Das hieſige
Rittergut, der Firma Peckolt und Raake in
Halle gehörig, iſt verkauft worden.

Schkeuditz, 15. Febr. Jm benachba ten
Wehlitz verunglückte der Geſchirrführer
Auguſt Solle, ein Mann von 60 Jahren,
dadurch, daß ſein Geſchirr in der Dorfſtraße
mit einem Eſelsgeſchirr zuſammentraf. Die
Pferde ſprangen zur Seite, ſo daß der Wagen
an einen Baum fuhr und Solle von ſeinem
Sitz geſchleudert wurde. Die Räder des
Wagens gingen über ihn hinweg, was ſeinen
ſofortigen Tod zur Folge hatte. S. hatte
am 16. Auguſt 1870 den Todesritt bei

Mars-latour mitgemacht. An ſeinem Be
gräbnis nahm eine aus einem Wachtmeiſter,
einem Gefreiten und einem Ulanen beſtehende
Deputation des 16. Ulanenregiments teil.

Kleines Feuilleton.
Ueber Cooks Nordpolexpedition ſprach

geſtern, Montag, in Berlin in der Sing-
akademie ein Teilnehmer dieſer Fahrt, der
Deutſch Amerikaner Rudolf Franke. Er hatte
als Proviantmeiſter ſich der Reiſe ange
ſchloſſen, die er an der Hand zahlreicher
Lichtbilder in einem zweiſtündigen Vortrag
ſchilderte. Bekanntlich war Cook nur von
zwei Eskimos begleitet, als er von Etah aus
zum Nordpol aufbrach, den er dann auch er
reicht haben will. Dieſe letzte und ent
ſcheidende Phaſe der Expedition hat Rudolf
Franke demnach nicht mitgemacht. Er konnte
daher nur ſeine Erlebniſſe bis zum Aufbruch
Cooks und ſeme Erlebniſſe während deſſen
Abweſenheit erzählen. So war fein Vortrag
eine reich illuſtrierte intereſſante Schilderung
von Land und Leuten der Polarregionen.
Man ſah Grönland, ſeine Bewohner, ſeine
eisbedeckten Meere. Mit peinlichſter Genauig
keit führte der Redner ſeine Hörer zu allen
den von ihm berührten Punkten. Die Per
ſönlichkeit des Expeditionsführers dagegen
trat kaum in die Erſcheinung. Ein wenig
freundliches Bild entwarf der Vortragende
von Peary, der ihm gegenüber, dem kranken
und hilfloſen Fahrtgenoſſen ſeines Rivalen,
ſchroff und abweiſend ſich verhalten habe.
Um ſo freundlicher war das Bild, das
Franke von Dr. Cook zeichnete, und er ſchloß
ſeine Ausführungen mit der Behauptung, daß
er feſt überzeugt ſei, Cook habe nach beſtem
Wiſſen die Wahrheit geſagt, und es werde
gewiß der Tag kommen, an dem ſich dies
herausſtellen werde. Er ſtützte dieſe Ueber
zeugung auf die Erfahrungen, die er mit
ihm gemacht und auf die Umſicht und Tat-
kraft, die er an Cook während der Expedition
gemacht habe.

Lawinen. Jm Senderstal ging am
1. Februar nachts vom Sonntagsberg eine
Lawine nieder, welche einen Teil der Kemater
Alm und 14 Heuſtadel, ſowie ein großes
Stück Wald vernichtete. Bemerkenswert iſt,
daß ſie einen Weg wählte, den ſeit Menſchen
gedenken nie eine Lawine genommen hat.
Auch aus den Tälern des Gebietes von
Cadore werden Lawinenſtürze gemeldet.

Selbſtmord an dem Grabe ſeiner
Mutter. Aus Frankfurt a. M., 15.
Febr., wird berichtet: Auf dem Hauptfried-
hof erſchoß ſich geſtern nachmittag am Grabe
ſeiner Mutter der bei der Brauerei J. J.
Jung tätige Brauereidirektor Fritz Binding.
Binding fuhr mit einem Automobil und
einem großen Veilchenſtrauß vor dem Frank
furter Friedhof vor, begab ſich an das Grab
ſeiner Mutter und ſchoß ſich dort aus einem
Revolver eine Kugel in die rechte Schläfe, die
ſofort tödlich war. Die Urſache des Selbſt
mordes iſt bis jetzt noch nicht bekannt.

Rencontre mit tödlichem Ausgang
Aus Saarbrücken, 14, Febr., wird be-
richtet: Ein Rencontre mit tödlichem Aus-
gange ereignete ſich vergangene Nacht. Ein
Schutzmann wurde von einigen jungen Ar-
beitern angegriffen, zu Boden geworfen und
ihm der Säbel entriſſen. Jn der höchſten
Not zog der Schutzmann ſeinen Revolver und
gab einen Schuß ab, durch den der 20fjährige
Arbeiter Zimmer auf der Stelle getdtet
wurde. Die übrigen Angreifer wurden ver
haftet.

Verhängnisvolle Marderjagd. Aus
Troſt berg (GBatern), 14. Febr., wird be
richtet: Vor einigen Tagen wurde in Ruh
polding Jagd auf die gegenwärtig maſſen
haft vorhandenen Marder gemacht. Der etwa
40 Jahre alte Treiber Mitterreiter
wollte einen in einem Strohſtock verborgenen
Marder heraustreiben und kroch deshalb hin-
ein. Der Jäger Eg ger von Peterskirchen,
der das anſcheinend nicht geſehen hatte, ſchoß,
als er ſah, daß ſich in dem Strohſtock etwas
bewegte, in der Meinung, daß es der Marder
ſei. Der Schuß drang dem Mietterreiter in
den Hinterkopf, ſo daß er bald darauf ſtarb.

Traurig. Aus Frankfurt a. M.,
15. Febr., wird berichtet: Auf der Anklage-
bank des Oberkriegsgerichts ſitzt ein
Sergeant. Er iſt der Sohn eines praktiſchen
Arztes, der frühzeitig ſtarb, ehe es ihm mög
lich geweſen wäre, Reichtümer zu ſammeln.
Für die Witwe, eine Landgerichtsratstochter,
brach eine ſchlimme Zeit an. Auch ſie hatte
von den Schätzen dieſer Welt wenig geerbt,
und ſo war es um die Zukunft ihrer beiden
Söhne ſchlecht beſtellt. Der eine es iſt
der Angeklagte wurde Soldat, nicht
Offizier, wie es wohl ſeinem Herkommen ent
ſprochen hätte, ſondern Unteroffizier mitder Aus
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F. die Zahlmeſſterlaufbahn einſchtagen zu

nen, wozu ihm auch bereits ein gut be
Fan eng Examen die Tore geöffnet hatte.

er ſeine Fa milienverhältniſſe hingen ihm,
wie man zu ſagen pflegt, um die Füße her
um. Sein Bruder war Kaufmann geworden,

tte ein Geſchäft, das nicht ging, und litt
ot. Die Mutter hatte ein Stück nach dem

andern, das an beſſere Tage erinnerte, zu Geld
gemacht. Zuletzt gebrach es ihr an der
nötigen Leibwäſche. Hilfeſuchend wandte ſie
ſich an den Sergeanten. Dieſer tat, was er
konnte. Den größten Teil, ja oft die ganze
Barlöhnung von 40 Mark monatlich, wandte
er der Mutter und dem Bruder zu. Die
Mutter iſt, als ſie es als Haushälterin bei
einem Rohling, der ihr ihre Armut vorwarf,
nicht mehr aushalten konnte, hier in ein Be
amtenheim eingetreten. Aber ſie kann die
Penſion nicht bezahlen und wird das Heim
demnächſt verlaſſen müſſen und hat ſchon jetzt
nichts zu eſſen. „Sie leidet Hunger“, ſagte
der Verteidiger des Sergeanten am Ober-
atte t Der Sergeant iſt nämlich
ſchließlich ſelbſt ins Gedränge geraten, es iſt
noch ein unglücklicher Zufall hinzugekommen,
und da hat der Mann den Kopf verloren und
eine Dummheit gemacht. Er führte die
Küchengeſchäfte eines Mainzer Pionier
bataillons. Um nun den Kartoffellieferanten
zur Hergabe eines Darlehens von 285 Mark,
das ihm aus der Not helfen ſollte, zu be
wegen, trug er 1600 Kilogramm Kartoffeln
mehr in das Wirtſchaftsbuch ein, als ge
braucht waren, und zeigte das dem Lieferanten.
Der gab das Darlehen nicht her, der Sergeant
aber wanderte wegen ſchwerer 'paſſiver Be
ſtechung und verſuchter Urkundenfälſchung in
Unterſuchungshaft. Beſtechung liegt be
kanntlich ſchon vor, wenn ein Beamter
eine Vergünſtigung fordert. Das
Kriegsgericht erkannte den Angeklagten ſo
wohl der ſchweren Beſtechung wie der ver-
ſuchten Urkundenfälſchung ſchuldig und ver
urteilte ihn zu 31, Monaten Gefängnis und
Degradation. Gegen dieſes Urteil war vom
Gerichtsherrn und vom Angeklagten Be-
rufung eingelegt. Der Gerichtsherr begehrte
eine höhere Strafe. Der Vertreter der An
Tage am Oberkriegsgericht ließ zwar di ver
ſuchte Urkundenfälſchung fallen, weil das
Buch den Kontrolleuren noch nicht zur Unter
ſchrift vorgelegt war und ſomit nur eine
vorbereitende Handlung vorlag, beantragte
aber doch wegen der Beſtechung Erhöhung
der Gefängnisſtrafe auf vier Monate unter
Beibehaltung der Degradation. Der Ver-
teidigung gelang es, das Gericht zur Milde
zu ſtimmen. Es ſtrich die Degradation, ſetzte
die Gefängnisſtrafe auf drei Monate herab
und rechnete davon zwei Monate auf die
Unterſuchungshaft an. Mit der militäriſchen
Karriere des Sergeanten iſt es natürlich trotz
dem vorbei.

Der einzige Gerettete.
Der Insig beim Untergang des franzöſiſchen

Dampfers „General Chanzy“ gerettete Paſſagier,
Herr Marcel Baude z, erzählte, wie dem „B. T. ge
meldet wird, über die Kataſtrophe einem Mitarbeiter
des „Journal“:

„Es mochte gegen b Uhr früh ſein. Der Morgen
begann zu dämmern. Da ließ ein entſetzlicher Lärm
mich in meiner Kabine emporfahren. Jch ſtürzte
nach der Treppe und von da nach der Kommando-
brücke mitten unter die anderen Paſſagiere. Die
Panik war ſchrecklich. Das Meer tobte und brüllte.
Die Wellen wüteten ſo furchtbar, daß ich dieſen
Anblick nie vergeſſen kann. Als ich mit Anderen
auf die Brücke gelangte, zerbrach das Schiff in zwei
Hälften. Die eine verſchwand ſofort, die andere,
auf der ich mich befand, wurde von den Wellen be-
ſtürmt. Jch erinnere mich daran, ein großes Stück
ergriffen zu haben. Mit Händen und Füßen
klammerte ich mich an. Dann aber verlor ich das
Bewußtſein. Was vorgegangen iſt, weiß ich nicht,
als ich wieder zu mir kam, lag ich auf dem Bauche
ausgeſtreckt auf ſandbedecktem Felſen. Jch konnte
mich nicht bewegen. Jeder Verſuch, Hände oder
Füße zu rühren, war ſo ſchmerzhaft, daß ich glaubte,
jedes Glied im Leibe gebrochen zu haben. Aber die
Wellen ſpülten über meine Felſen, warfen Trümmer
3 die Steine, Holzſtücke trafen mich. Jch nahm alle

räfte zuſammen und fiſchte einige Stangen und
Bretter auf, aus denen ich eine Art Schutzwand
errichtete, hinter der ich mich zuſammenkrümmte.
Hier ſoll ich 14 Stunden 44 en haben, ſagte man
mir. Jch ſelbſt weiß es nicht. Jch war todesmatt.
Schmerz und Kälte quälten mich. Jch konnte mir
keine Rechenſchaft über das geben, was um mich
her geſchah. Erſt nach langer Zeit fühlte ich etwas
wie dunklen Rettungsdrang. Jch wollte nicht anf
dieſen Klippen ſterben, ohne wenigſtens verſucht zu
haben, mich zu befreien. Die Wellen rollten über
meine Klippen fort zum Strande. Jch hielt mich
wieder an einer Planke feſt, nachdem ich ſie mit
großer Anſtrengung ſo gelegt hatte, daß ſie beim
nächſten Anprall ins Waſſer geſtoßen werden mußte.
Die Wellen kamen, ich wurde gegen das Land ge-
tragen. Aber ich mußte den Verſuch mehrere Male
wiederholen und wurde er u undzerſtoßen, bis ich feſten Boden h te. Nun ging
und kroch ich weiter, bis ich zu einem Orte kam,
der, wie ich ſpäter erfuhr, Sorrescudera hieß. Jch
traf einige Bauern und ſprach zu ihnen, ſie ver
ſtanden mich aber nicht. Als ſie jedoch ſahen, in
welchem Zuſtande ich war, leiſteten ſie mir Hilfe.
Jch erhielt Nahrung, ein Lager, trockene Kleider.Jn meinen Taſchen hatte ich noch ein paar Gold

ſtücke, die ich meinem Retter bot. Aber er wies
das Geld zurück. Mit vieler Mühe erklärte ich ihm,
daß ich ein Telegramm an meine Mutter ſchicken
wollte. Endlich verſtand mich der brave Mann,
umſchlang mich mit ſeinen Armen und ſchleppte
mich nach Ciudadela bis ins Gemeindehaus. Dort
fühlte ich etwas mehr Kräfte und erzählte, was vor-
gegangen war. Aber ich wußte nicht, daß ich der
einzige ſei, der von der Kataſtrophe übriggeblieben
war. Nachdem ich verbunden und geſtärkt war,
konnte ich die Leute ſelbſt zu der Unglücksſtelle be-
gleiten. Sie nahmen Lebensmittel und Medizin
mit. Es war vergebliche Sorge! Ein ſchreckliches
Schauſpiel bot ſich uns dar. Nackte und halbnackte
Leichen ſchwammen unter Trümmern. Die Wellen
warfen die zerriſſenen Körper gegen die Felſen,
nahmen ſie wieder zurück ins Meer, ſpielten mit
ihnen. Von Leben war nichts zu bemerken.“

So lautet die Erzählung von Marcel Baudez.
Der Korreſpondent des „Journal“ fügt hinzu, daß
die Haltung der toten Körper, die man zu bergen
bemüht war, von einem furchtbaren Kampfe zeugte.
Die Hände umkrampften Holzſtücke oder Rettungs
gürtel. Die Augen ſind weit aufgeriſſen. Den
gräßlichſten Eindruck macht eine Gruppe von dreißig
Toten, die ſich an eine Art Floß gebunden haben
und die man jetzt vergebens an Land zu bringen
verſuchte.

Zum Drama von Allenſtein.
Der Bruder des verſtorbenen Hauptmanns von

Goeben, Herr O. von Goeben in Andritz (Steier
mark), hat die „Tägl. Rundſch.“ um Aufnahme
folgender Zeilen erſucht, die ſich gegen die auch von
uns wiedergegebene Darſtellung der ehemaligen
Frau von Schönebeck richten.

Die Ausführungen der Frau v. Schönebeck darf
ich nicht unwiderſprochen laſſen. Jch bitte Sie höf-

J lichſt, nachſtehender kurzer Darſtellung des Zu
ſammenhanges Raum geben zu wollen, welche nicht
nur den eigenen Ausſagen meines Bruders, ſondern
ſo weit meine Kenntnis reicht, auch der Auffaſſung
aller derjenigen entſpricht, welche ſeinerzeit mit der
Unterſuchung des traurigen Falles zu tun hatten.
Die Tat meines Bruders iſt nicht abzuleugnen, aber
trotzdem iſt er nicht der Verbrecher, der er ſein
müßte, wenn das, was Frau von Schönebeck jetzt
der Oeffentlichkeit mitteilt, wahr wäre, er handelte
vielmehr in einem Zuſtande völliger geiſtiger Un
ſreiheit, in welchen ſie ihn zu verſetzen gewußt hatte.
Jch beſuchte ihn kurz nach dem Vorfall in ſeiner
Zelle und fand ihn noch in einem traumartigen Zu
ſtande. Er konnte ſich u. a. damals noch nicht auf
verſchiedene Einzelheiten beſinnen, die ihm erſt
ſpäter wieder einftelen. Beſtimmt aber wußte er,
daß die übergroße Liebe zur Frau von Schöne-
beck es geweſen war, welche ihn zu dieſem Akt des
Wahnſinns getrieben hatte. Sie habe ihm durch
unausgeſetzte, verzweifelte Klagen über die brutale
Behandlung von ſeiten ihres Mannes, unter wieder
holter Vorzeigung von Verletzungen, die er ihr zu
gefügt haben ſollte, völlig den Verſtand geraubt,
Alle ſeine Freunde wiſſen, in welche maßloſe Auf-
regung er geraten konnte, wenn jemand auch nur
den leiſeſten Zweifel an ſeinem Mut oder ſeiner
Ritterlichkeit laut werden ließ, wieviel mehr mußte
ihn ein Appell an dieſe ſeine edelſten Mannes-
tugenden aus dem Gleichgewicht bringen,
wenn er in der allerdringlichſten Form aus
ing von einem Weſen, das er über alles liebte.Fren v. Schönebeck hat meinen Bruder ſchließlich

dazu gebracht, daß er ihr unter dem brennenden
Chriſtbaum ſchwören mußte, ihren Mann zu beſeitigen.
Durch dieſen Eid glaubte er ſich gebunden und
führte aue, was er verſprochen hatte. So gab
mir mein Bruder den Zuſammenhang der Dinge
an und er ſprach die Wahrheit, das weiß nicht nur
ich, ſondern alle, die ihn kannten. Keiner verſagt
ihm das Zeugnis, er ſei ein Ehrenmann geweſen
bis zum letzten Augenblick, und ſeine Tat ſei nicht
die eines Verbrechers, ſondern eines Kranken. Nur
der Umſtand, daß nach den heutigen Geſetzen es
dem Gericht unmöglich geweſen wäre, das öffentlich
anzuerkennen, veranlaßte ihn, freiwillig aus dem
Leben zu ſcheiden. Er kann ſich nicht mehr recht-
fertigen gegen die Behauptungen der Frau von
Schönebeck, darum mußte ich es tun. Jch beab-
ſichtige jedoch nicht, mich mit ihr auf einen öffent-
lichen Wortwechſel einzulaſſen und will auf weitere
Auslaſſungen ihrerſeits nicht eingehen.“

Vermiſchtes.
Hameln, 14. Febr. Jn der Küche der Woh-

nung des Gefängniswerkvorſtehers Nieße fiel die
brennende Hängelampe plötzlich von der Decke herab
und explodierte. Von den in der Küche ſpielenden
vier Kindern Nießes wurden zwei durch Brand-
wunden ſo ſchwer verletzt, daß ſie noch in der Nacht
ſtarben, eine dreizehnjährige Tochter liegt hoffnungs
los darnieder, während eine neunjährige Tochter
und eine kleine Tochter des Steuerdieners Kiel ſich
mit nur geringfügigen Brandwunden retten konnten.
Die Eltern der verunglückten Kinder befinden ſich
auf Reiſen.

Berlin, 15. Febr.
gold“ iſt in der Nacht zum Montag die Tages-
einnahme im Betrage von 23000 M., die geſtern
zur Bank gebracht werden ſollte, auf bisher unauf-
geklärte Weiſe aus dem Geldſchrank verſchwunden.
Vor längerer Zeit erregte die Flucht eines jungen
Angeſtellten des Reſtaurants unter Mitnahme der
Tageskaſſe von 27000 M. lebhaftes Aufſehen.

Berlin, 15. Febr. Einen ſchrecklichen Selbſt
mord beging heute früh eine junge Frau in Rix
dorf. Die erſt 21 jährige Frau Degen, derenMann ſeit einem halben Faht im Krankenhaus liegt

und die ſelber nervenkrank iſt, übergoß ſich in einem
Anfall von Schwermut mit Petroleum und zündete
dies an. Die Bedauernswerte erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie bald darauf ſtarb. Die
Feuerwehr hatte längere Zeit mit der Löſchung des
Brandes in der Wohnung zu tun.

Jm Reſtaurant Rhein

Reichstagswahl im Kreiſe
Mülheim a. Rhein-Gummersbach.

Mülheim a. Rh., 15. Februar. Bei
der heutigen Reichstagserſatzwohl im Wahl-
kreiſe Mülheim Gummersbach Wipperfürth
haben erhalten Oberlandesgerichtsrat Marx
(Zentrum) 20,367, Schriftſteller Erd mann
(Sozd.) 10,927, Rechtsanwalt Falk (natl.)
8461, Pfarrer Hos mann (chriſtlich-ſozial)
1124 Stimmen. ZHerſplittert waren 32
Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen Marx
und Erdmann erforderlich. Bei der Wahl
von 1907 erhielt der verſtorbene Zentrumsabg.
de Witt 19,958, der nationalliberale Kan
didat Fiſcher 11,218, der Sozialdemokrat
Gilsbach 8538, der Pole 43, zerſplittert
waren 18 Stimmen. Dagegen ſiegte de Witt
1903 erſt in der Stichwahl, und zwar mit
17,846 gegen 7485 Stimmen, die auf den
Soz'aldemokraten Gilsbach gefallen waren.
Demnach hat gegen die vorige Hauptwahl der
Zentrumskandidat 409 Stimmen, der Soztaliſt
2389 Stimmen mehr, der Nationalliberale
2757 Stimmen weniger erhalten. Auch bei
dieſer Wahl die gleiche Erſcheinung wie bei
allen im Laufe des letzten halben Jahres
Abnahme der bürgerlichen, Zunahme der
ſoziagſdemofratiſchen Stimmen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Meiningen, 14. Febr. Daß es manch-

mal auch gut iſt, wenn man ſich verſpätet,
zeigt ein Erlebnis des Erbauers unſeres
Hoftheaters, Hofbaurat Behlert. Er hatte auf
dem Dampfer „General Chancy zur Fahrt
nach Algier Platz belegt, kam aber zu ſpät
in Marſeille an. So blieb der Reiſende vor
dem grauſigen Schickſal bewahrt, beim Unter-
gang des Dampfers ſein Leben zu verlieren.

Unter den Opfern des franzöſiſchen
Dampfers „General Chanzy“ befindet ſich
auch der 32 Jahre alte Aſſeſſor Dr. Hammer,
der ſeit drei Jahren bei der Knappſchaſtsge-
noſſenſchaft in Bochum tätig war. Aſſeſſor
Hammer wollte binnen kurzem eine neue
Stellung antreten und befand ſich auf einer
Erholungsreiſe. Der Verunglückte war un
verheiratet.

Beklemmung
Sofortige Linderung mit permanentem
Erfolg durch Dre Efs werth s
Astrnoſ Asthma Pulvervon viel. Aerzten u. Geheilten begutachtet.
Graffs-Prohen werden durch die
Engel Apotheke, Frankfurt a. M.

r. Friedbergerstrasse, versendet.
Preis der grossen Blechdosen M. 2.50.

e In Apotheken erhältlich. 9
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iſt bei den jetzigen teuren
Zeiten in jedem Hauſe ein

billiges und dabei wohl-
ſchmeckendes Getränk.

Als ſolches findet von Tag
zu Tag größere Verbreitung

Kathreiners Malzkaffee.

en

ſchaftlichen vier

im Saale
öffentlich
werden.

r

fertigt werden.

25. ds. Mts.

Schrader.

Bekanntmachung.

Die Jagdnutzung in den gemein-
Jagadbezirken der

Schafſtädter Stadtflur ſoll
am Montag, den 7. März ds. Js.,

nachmittags 4 Uhr
des Ratskellers hier

meiſtbietend

Die Pachtbedingungen haben vom
26. v. bis 9. ds. Mts. öffentlich

e. ausgelegen und werden im Terminet nochmals bekannt gemacht werden.
Außerdem können für auswärtige

Intereſſenten Abſchriften der Pacht-
bedingungen in beſchränkter Zahl
für 2 Mk. pro Exemplar ange-

Dahingehende An-
träge erbitte ich bis ſpäteſtens zum

verpachtet

Bürgermeiſter.

der Erfahrung

ſitzt.

Exped. des Bl.

o Vorarbeiter W
geſucht für kleine Metallgießeret,

im Naßformen
und Formen Maſchinenguß be-

Gefl. Off. unt. 368 an die
(368

Untertaillen en
Große Auswahl.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraßeß4

d wird zum Waſchenäsche angenommen und

auf Wunſch abgeholt.
Sand 22, part.

m
Stadttheater in Halle.

Donnerstag, 17. Februar, abends
71 Uhr Don Juan.

Bouiſſon Würfeſ

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengäüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer-

sicherer Stahlkammer.

Mac6 Pfg9

die-besten:

Mittelcleutsche Privat- Bank

i Zweigniederlassung Mersehurg.Schafſtädt, den 14 Februar 1910.
Der Jagdvorsteher.

und diebes-
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couleurter Kleiderstoffe in den neuesten Webarten und PFarben,
schwarzer weisser Kleiderstoffe, in bewährten soliden Qualitäten.

Confirmmanden--Fackettse fertiger Kleider Unterröckce

Zur Confirmationempfehle grosse Neu-Bingüänge

Neuer Besätze-Applikationen
Corsetts Handschuhe ELcharpes Wäsche aller Art.

Besonderer Selegenneotts« ans Grosse Poſten Koben Knappen uns für Conſirmanden- Kleider ausreichend,
ausser gewöhnlich billig.III Dobkowil,, Mersebury, Enlenplan II.

neuester Ernte eigener Einfuhr
erprobter Qualitäten

lose und in Paketen
Gute bis hochfeine Mischungen

Ceylon- Tee
1.60, 2.20 u. 2.40 MK. das Pfund.

G. m. b. E.
Europas grösster Kaffeo-Rösterei-Betrieb.

Ueber 000 Filialen.

4.60, 2. 2.50, 3 3.50, u. S. Mk. das Pfund.

Kalser's Kaffee-Geschäft

filiale in Merseburg botthardtstr. 28.

Preußiſcher
Beamtenverein.
Freitag, den 13. Februar d. J,

abends 8 Uhr
im Saale der „Reichskrone“

I Vortra
des Herrn Kreis Bauinſpektors
Krenker aus Quedlinburg über:
Forschungen und Erlebnisse auf
einer Expedition nach Aksum
in Nordabessinien mit LIicht-
bildern. Der Vorstand.

Vor längerer Zeit wurde dem
Vaterländiſchen Frauen Verein für
Merſeburg-Land ein Fahrſtuhl an-
geboten. Damals lag keine Nach-
frage für einen ſolchen vor. Heute
bittet eine arme Kranke, der die
Mittel fehlen, ſich einen zu be-
ſchaſſen, herzlichſt darum.

Dankbar würde der Vatir-
ländiſche Frauen Verein demjenigen,
der damals den Fahrſtuhl anbot,
ſein, wollte er ihn noch einmal zur
Verfügung ſtellen, oder falls er in
zwiſchen anderweit Verwendung ge
funden hat, hilft uns ein Freund
unſerer Sache, der gelähmten Frau
ihre Leidenszeit zu erleichern.

Vaterländischer Frauen- Verein
für Merseburg--Langd.

J T

gu haben in der Kreigslatt Denke

Der L. Familienabend
der Altenburg

findet Montag, d. 21. Februar
abds. 7 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

Ber

m ersgehurg,
z Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
J Elektr. Lichtbäder.
S Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatismus, Jſchias,
S Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
E Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
S Haut-, Blaſen, Magenleid.S Täglich, auch für Damen

offen. Sonn tag 8--1 Uhr,

re e
Glycerin, Vaselin,

Lanolin, Goldeream,
Byroün, Kaloderma,

Glyzerinseife,
6 Stück 45 Pfg.,

in Stücken zu 10, 15, 20, 25 u. 30Pfg.,
Boroglyzerin

in Tuben 20 und 40 Pfg.,
h w die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,
BRurgstrasse 18.

W

Mit höchstem Lohn
erhalten nach Berltn, Weißenfels,
Halle, Merſeburg anſtändiges Stadt-
und Landperfonal jeder Branche nur
annehmbare Stellung für ſofort
und 1. April. Konfirmanden und
mehrere tüchtige Hau mädchen ſuchen
Stellung durch Frau Bertha Kaſſel,

Stellenvermittlerin, Vorwerk 30.

Sonnabend, den 19. Februar d. J.,
von vormittags 11 Uhr an,

ſollen im Grundſtück Nr. 13 zu Keuſch-
berg bei Dürrenberg die zum Nachlaſſe
des Stadtbauverwalters Karl Albert Hof-
mann in Magdeburg gehörigen

Möbel, Haus- u. Küchen-gerute, Rettem, Wäsche
und Kleidungsstüceke

unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen öffentlich meiſtbietend
gegen bare Zahlung verſteigert werden.

Die Gegenſtände befinden ſich in gutem
Zuſtande. Kaufliebhaber ſind hierzu höf-
lichſt eingeladen.

J. A.: Albert FrankKe.
Nach der obigen Nachlaß-Auktion

findet am ſelbigen Tage
nachmittags 5 Uhr

der Verkauf der
Grundstücke und Ländereien,

die zum obigen Nachlaß gehören, im
Gaſthof „Zur Sonne“ in Keuſchberg
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungenſtatt. Intereſſenten
und Kaufliebhaber ſind dazu eingeladen.

Die Grundſtücke können Tags vorher
beſichtigt werden, und haben ſich die Be
treffenden beim Gemeindevorſteher zu

melden. D. O.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (420

gebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung.

W

Einladung
zur General-Verſammlung.

Die ordentliche Generalverſammlung des
Vorſchuß Vereins zu Merſeburg

Ein getragene nen beſchränkter Haftpflicht
finde

Sonntag, den 20. Februar 1910,
nachmittags 5 Uhr

im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt ſtatt.
Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins er-

1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1909 und Geneh-
migung der Bilanz.

2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns,
Erteilung der Entlaſtung.

3. Aenderung der Höchſtgrenze für die Kreditgewährung
an die einzelnen Mitglieder.

4. Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht des Ver-
bandsreviſors.

5. Wahl des Kontrolleurs.
6 Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus-

ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Herren M. Kunth,
M. Nell und C. Rauch.
Erſatzwahl für das verſtorbene AufſichtsratsmitgliedJ

Herrn E. Richter für den Reſt ſeiner Wahlperiode.
O 00 Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.

Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbands-
tage in Gräfenhainichen und dem allgemeinen Ge-
noſſenſchaftstage in Freiburg i. B.

Etwaige Anträge ſind bis zum 18. d. M. beim Unter-
zeichneten einzureichen.

Der Abſchlnß der Jahresrechnung liegt im Vereins-
lokal aus.
Der Aufſichtsrat des Vorſchuß-Vereins zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

G. Winkler, Vorſitzender. (321

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“
Lanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatft
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Erſtklaſſige
Schneidergehilfenauf Kleinſtück lIge dauernde

Beſchäftigung bei
Aug. Sehnauffert, Jena,

ne (656ausmädchen,
welches bereits gedient hat, zum
1. April geſucht.

Frau von Ascheberg,
Bahnhofſtr. 3. (355

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Pferdezum Schlachten
kauft ſtets

W. NaundorfTieter Keller.
SGSGGGOÖSÖULGtttwoeeeeees

Buchdrucker Lehrlingzu Oſtern geſucht. eng

Vergütung vom Beginn bis zum
Schluß der Lehrzeit.

Kreisblatt-Druckerei.
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